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fiehe, man trägt das Hurenfind in die Unreinigkeit (das ift, die 
Kirche) zu vertilgen.“ 

Mas das erwähnte Wort Hischtammed betrifft, welches vertilgt 
werden heißt und von ihnen für getauft werden gebraucht wird, jo 
findet fich dasjelbe in dem Sepher Nizzächon des Rabbi Lipmann 
num. 21. Dort fchreibt er nämlich folgendes: „Ich habe ihnen (das 
ift, den Chriften) erwiefen, daß fie Unrecht thun, indem fie einige 
Suden, welche des Todes jchuldig find, frei gehen Laffen, damit fie 
fi Schmadden oder vertilgen (das ift, taufen) lafjen; denn der Glaube 
hängt nicht an ihrem Wafler, jondern in dem Herzen. Und wenn 
ein folcher Jude in feinem Herzen nad) ihrem Glauben glaubte, jo 
würde er ſich haben jchmadden laffen, ehe fie ihn gezwungen hätten, 
daß er fich ſchmadden laſſen follte.” Und in dem Büchlein Schebet 
Jehüda wird ©. 46, Abj. 1 von dem Rabbi Jehöscha Halürki 
gefagt: „Nachdem er fich hatte fchmadden laffen, ward fein Name 
unter den Göjim (oder Heiden, das heißt, den Chriften) Magister 
Hieronymus de sancta fide genannt. Diejer Name bedeutet (durd) 
die Zufammenfegung der erften Buchſtaben) megäddeph, das ift, 
einen Läſterer.“ In jenem Sinne wird es auch in dem bejagten 
Büchlein ©. 62, Abſ. 1 und ©. 77T, Abf. 1, wie auch im Buche 
Mäjene jeschua S. 73, Abf. 4 genommen. Und in dem alten 
Nizzächon leſen wir ©. 188 von Chriftus Iefus: „EI ftehet in dem 
Buche Lucae gejchrieben, Jeſus habe ſich ſchmadden (taufen) Laffen, 
und al3 er getauft war, habe fich der Himmel geöffnet und der 
heilige Geist fei auf ihm niedergefahren.“ Anftatt hischtammed, 
welches die (hebräische) Konjugation Hithpael ift, wird auch das 
Niphal nischmäd gebraudt. Das lernen wir aus der Disputation 
des Rabbi Nachman, welche er mit dem Bruder Paulus gehalten 
hat, ©. 53 und ©. 54. Dort antwortete der Rabbi Nachman dem 
Bruder Paulus auf feine Frage, wer derjenige fei, welchen der König 
David in dem 110. Pſalme feinen Herrn nennt, folgendes: „Halt 
du als ein Jude dieje neue Sache gefunden und Dich derfelben 
wegen nischmad fein (dag ift, ſchmadden oder vertilgen. Gemeint 
iſt die Taufe.) lafjen?” Weil bei den Juden ſchmadden taufen be- 
deutet, jo wird auch ein befehrter Jude Meschtimmad, das ift, ein 
Vertilgter, genannt. 

Zweiten nennen fie dag Waſſer der heiligen Taufe Mäjım 
scdönim, das ift, das Hoffärtige Waſſer. Diefe Worte find aus 
Pialm 124,5 genommen. Daher lefen wir in dem alten Nizzächon 
1.5 50: „Das Waffer der Schemäd (oder Bertilgung, das ift, der 
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Taufe) wird Mäjim sedönim, da3 ift, das hoffärtige Waffer, ge- 
nannt.“ So ſchreibt auch der Rabbi Abarbanel in feiner Aus— 
legung über den Jeſaia S. 71, Ab). 2 von einem Juden, welcher 
ein Chrift geworden war, folgendes: „Es war ein verjtändiger Mann 
von unferm Bolfe, welcher jeine Religion verändert hatte, und über 
welchen hammajım hassedönim, das ilt, das hoffärtige Waſſer, 
gegangen war (indem er ſich taufen Tief). Dieſer wurde eiu 
Chrift u. f. w." Und ©. 66, Abſ. 2 fagt er in feiner erwähnten 
Auslegung über die Worte Jeſaia 43, 2: Denn jo dn durchs 
Waſſer geheft, will ich bei dir jein, daß dich die Ströme nicht follen 
erfänfen folgendes: „Diejes hat eine Bedeutung auf majım hassedönim, 
das ift, das hoffärtige Wafjer, nämlich die Menjchen, welche ge- 
tauft werden, wenn ſie ihre (nämlich der Chriften) Religion und 
ihren Glauben annehmen. (Gott) will damit jagen: Wenn du jchon 
durch jenes Waſſer geheit (das ift, getauft wirft), fo wirft du doch 
nicht aus meiner Hand gehen; denn alle Flüſſe in der Welt werden 
dich nicht überjchivemmen können, daß du meiner Borfehung entzogen 
werden folltelt.“ Eben folches fteht auch in dem Buche Maschmia 
Jeschua ©. 21, Ubi. 3. Daſelbſt wird auch ©. 2, Abf. 3 das 
Taufwafjer alfo geheißen. 

Drittens heißen fie da8 Taufwaffer Majim kedeschim, das iſt, 
Hurenwaſſer, mit einer boshaften, bei ihnen jehr gebräuchlichen Ver— 
änderung der Wörter für Mäjim kedöschim, welches heiliges Waffer 
bedeutet. In der heiligen Schrift find einige Beiſpiele zu finden, 
wo einem Dinge anftatt feines rechten Namens ein Spottname ge= 
geben wird. So wird in dem zweiten Buche der Könige Kapitel 23, 
Berg 13 der Dlberg anftatt Har hammischcha, welches ein Berg 
der Salbung heißt, Har hammäschchith, das ift, ein Berg des 
Verderber3 oder Verderbens genannt. Darüber jchreibt der Rabbi 
David Kimchi in feiner Auslegung alfo: „Der Ölberg, welcher 
Har hammisclhcha, das ift, der Berg der Salbung, heißt, ift wegen 
der darauf begangenen Abgötterei (davon ift 1. Könige 11, 7 zu 
leſen) ſchimpflich Har hammäschchith, das ift, der Berg des Ver— 
derbers oder Verderbeng geheißen worden.“ Ähnliches fagt der Rabbi 
Salomon Jarchi in feiner Auslegung. Ebenjo wird Hoſea 4, 15 
der Ort Bethel, welcher Name Haus Gottes heißt, Beth äwen, das 
ift, ein Haus der Eitelfeit und Nichtigkeit, genannt, weil dort mit 
dem goldnen Kalbe (Stiere), welches der König Ierobeam I. auf- 
gerichtet hatte, Abgötterei getrieben ward, wie aus 1. Könige 12, 29 
zu fehen ift. Darüber fagt der oben erwähnte Nabbi David Kimchi 
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in feiner Auslegung folgendes: „Beth-awen ift Bethel, wo eines 
jener Kälber gewejen iſt. Um dasjelbe aber zu feiner Verkleinerung 
mit einem jchändlichen Namen zu nennen, heißt er es Beth-awen.“ 
Genannter Rabbi David Kimchi fchreibt auch über die Worte Jeſaia 
22,1 Ge chissäjon, weldje ein Thal des Geſichts oder ein Schau- 
thal heißen, folgendes: „Diefe Prophezeiung wird von Serufalem 
gefagt, und wird dasjelbe Ge chissäjon, das ift, ein Thal des Ge— 
jichtes, genannt, weil eg ein Ort der Prophezeiung war. Daß es 
aber Ge, das tft, ein Thal, geheißen wird, während es doch ein 
Berg ift, gejchieht, um dasſelbe auf eine unglücliche Weife zu nennen, 
weil jeine Einwohner e3 zu ihrem Unglüde niedergeworfen und aus 
dem Berge ein Thal gemacht haben. Dasſelbe iſt nun nicht wert, 
ein Berg genannt zu werden, fondern wird ein Thal geheißen.“ 
Weil jih nun in der heiligen Schrift folche Beiſpiele finden, daß 
die Namen einiger Dinge zu deren DVerfpottung verändert worden 
find, fo Halten die Juden dafür, daß auch fie dergleichen zu thun 
Ihuldig und verbunden feien, wie aus der Auslegung des Rabbi 
Bechai über die fünf Bücher Mofes S. 198, Abſ. 1 hervorgeht. 
Deswegen nennen fie auch das Wafjer der Taufe, wie gejagt ift, 
ſpottweiſe Majim kedeschim, das it Hurenwaffer, ftatt Mäjim 
kedöschim, weldjes heiliges Wafjer bedeutet. Solches Iefen wir in 
der Vorrede des Buches Mäjene jeschua ©. 4, Abſ. 1, wo von 
der Verfolgung der Juden, welche ein König von Spanien veran- 
ftaltete, die Nede iſt. Darauf folgt: „Und es war ein großer 
Schreden und eine Angft, wie die einer (Frau it), welche in den 
eriten Kindsnöten ift. Und der Befehl wurde gegeben, daß nad 
drei Monaten in allen Landfchaften feines Neiches Feine Fußſohle 
mehr von allen denjenigen übrig bleiben follte, welche ſich Israeliten 
nennen, wenn nicht hammäjim hakkedeschim, da3 ift, dag Huren- 
waffer, über ihren Kopf ginge (das heißt, wenn fie ſich nicht taufen 
ließen).“ 

Viertens wird das Waſſer der heiligen Taufe Majım seruchim, 
das ift, Stinfendes Waffer, genannt, wie aus dem verfluchten Büch— 
lein Toledöth Jeschu (auf dem legten Blatte) zu jehen ift. Port 
wird nämlich erzählt, daß einer, namens Elias, fi) gen Nom nad) 
den Zeiten des Petrus begeben und zu den Römern gejagt habe: 
„Wifjet, daß der Simon Kephas euch betrogen hat; denn Jeſus hat 
mir befohlen und gejagt: Gehe hin und jprich zu ihnen: Es laſſe 
fih niemand in den Sinn fommen, daß ich dag Geſetz veradte; 
denn wer bejchnitten werden will, der laſſe fich bejchneiden, wer aber 
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nicht befchnitten fein will, der lafje fi) mit Majim serüchim, da3 
ift, dem jtinfenden Waſſer taufen.“ Ebenſo wird es aud) Majim 
mesurächim, das ift, ftinfendes Waffer, in dem alten Nizzächon 
©. 64 genannt, wie im folgenden bei dem vierten Spottnamen, mit 
welchem fie die heilige Taufe nennen, zu fehen ift. 

Fünftens wird es Me tinnuph, das ift, Wafjer der Beſudlung 
oder Verunreinigung genannt. Solches leſen wir in dem alten 
Nizzächon ©. 74, wo über die Worte Ezedhiel 16, 9: Und ich 
badete did mit Waller, und wuſch did) von deinem Blut, umd 
jalbete dich mit Balfam folgendes gejchrieben fteht: „Die Ketzer 
fagen, daß diejes ihr Me tinnuph, das ift, ihr Waffer der Beſud— 
lung oder Verunreinigung, wie auch das DI bedeute, mit welchem 
fie ihre Stirnen falben, was fie firmen heißen.“ 

Sechſtens nennen fie es Me hattüma, das ift, Wafjer der Un- 
reinigfeit oder unreines Waſſer. Davon fteht in dem erwähnten 
alten Nizzachon ©. 148 alfo gefchrieben: „Wenn fie (nämlich die 
Chriften) ihre Greuel, das tft, ihre Kinder, mit dem Me hattüına, 
das ift, dem unreinen Wafler, taufen, jo ſprechen fie (auf lateiniſch): 
In nomine Patris, et Filii, et Spiritus sancti. Amen, (®Diefe 
Worte heißen auf deutih: Sm Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geifteg. Amen.) Und dieſes bedeutet foviel als: Es 
(nämlich das Kind) fol dem Teufel aufgeopfert fein.“ 

- Die Heilige Taufe jelbjt wird von ihnen ebenfalls mit allerlei 
Schimpf- und Spottnamen belegt: | 

Erſtens heißen die Juden dieſelbe Schemed oder Schemäd, 
das ift, eine Verderbung oder BVertilgung, wie aus der Disputation 
des Rabbi Nachman (©. 26), welche er mit dem Bruder Paulus 
gehalten hat, zu jehen ift. Dort fchreibt nämlich der Rabbi Nach- 
man alfo: „Sch möchte gern hören, wo und an welchem Orte er 
(nämlich der Bruder Paulus) von ihnen (nämlich den talmudifchen 
Lehrern) die Schemed oder Schemäd, das ift, die Taufe, gelernt 
habe. Haben fie ung nicht unfer Geſetz gelehrt?" Daher muß man 
urteilen, daß der befehrte Jude Friedrich Samuel Brent in dem 
zweiten Kapitel jeines jüdischen abgeftreiften Echlangenbalges ©. 9 
die Wahrheit geichrieben habe, wenn er fagt: „Sehen die Juden 
eine Kindstaufe, jo heißen fie e8 ein mamser schmäd, das ift, eine 
Bertilgung eines Hurenkindes.“ Solches ift um fo mehr glaub- 
(ih, weil ein Chriftenfind von ihnen mämser, das ift, ein Huren 
find, genannt wird, wie unten in dem VI. Kapitel dieſes Buches 
erwiefen werden jol. Es iſt alfo hieraus abermals fonnenflar, daß 
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der Rabbi Salman Zevi in dem zweiten Kapitel feines jüdischen 
Theriads die Unmwahrheit jagt, wenn er behaupten will, daß die 
Taufe weder von den Juden Schemed oder Schemäd, noch das 
Taufen fchmadden genannt werde, 

Zweiten? wird die Taufe Tüma, das ift, eine Unreinheit, ge- 
nannt, wie in dem alten Nizzächon ©. 36 zu leſen ift. Dort Steht 
nämlich) über das 14. Kapitel des zweiten Buches Mofe aljo ge— 
ichrieben: „Hier jagen die Keber (nämlich die Chriften), daß alle 
Seraeliten in dem Meere getauft worden feien, wie fie es bei ihrer 
Tuma, das ift, Unreinheit (gemeint ift die Taufe), machen.“ Und 
©. 55, Abi. 1 und 2 ebendafelbft fteht über die Worte 5 Moje 
23, 13: Und follit ein Schäuflein haben, und wenn du did) draußen 
ſetzen wiltft, jollft dn damit graben folgendes: „Ihr wißt die Yus- 
legung (diefer Worte) nicht; denn das Gebot ift nur zur Zeit, wenn 
man Krieg führt, zu beobachten. Oder e3 ift der Sinn jener Worte: 
Du follft ein Schäuflein haben, wenn jemand von deinen Brüdern 
aus dem Lager geht, um fi) von dem Lager (der jüdilchen Religion) 
abzufondern, und einen andern Glauben annimmt, jo fol fich der- 
jelbe waschen von ihrer (nämlich der Chriften) Tuüma, das ift, Un— 
reinheit, worunter ihre Taufe verftanden wird, und fol in das Lager 
der Israeliten gehen, ſolche (Unreinheit) zu bedecken.“ 

Dritten wird diefelbe Schemez tebila, das ift, eine Schand— 
taufe oder eine fchändliche Taufe, genannt. Diejes Steht auch in dem 
alten Nizzachon ©. 70 über die Worte Jeremia 31, 31: Siehe, es 
fommt die Zeit, ſpricht der. Herr, da will id mit dem Hauſe Js— 
rael und mit dem Haufe Juda einen neuen Bund machen nadı- 
folgendes: „Hier lehren die Keber irrig und jagen, daß der Pro— 
phet jolches von Jeſus geweisjagt habe, welcher ihnen, nachdem er 
geboren war, ein neues Gefeß gegeben und ihre Schemez tebila, 
das ift, Schändliche Taufe, anftatt der Bejchneidung, wie auch den 
eriten Zag (der Woche), nämlich den Somutag, anftatt des Sabbats 
eingefeßt habe." Und ©. 192 fteht im erwähnten alten Nizzächon 
gefchrieben: „Wa8 vertreibt denn ihre (nämlich der Christen) Sche- 
mez tebila, das ift, ſchändliche Taufe, für eine Sünde und Unrein- 
heit?" So werden aud) dafelbjit S. 193 die Worte Palm 144, 7: 
nnd errette mid) von großen Waflern und die Worte Bfalm 69, 16: 
Taf mid die Waflerflut nicht erſäufe folgendermaßen ausgelegt: 
„Diejes bedeutet das Wafjer ihrer Schemez tebila oder ihrer ſchänd— 
lihen Taufe.” 

PViertend wird diefelbe Schikkuz tebila, das ift, eine Greuel— 
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taufe, genannt, wie in dem ſchon öfter citierten alten Nizzachon 
S. 64 zu leſen if. Dort wird nämlich über die Worte Jeremia 
17, 23: Denn, Herr, du bift die Hoffnung Israels. Alle, die did) 
verlafien, müfjen zu Schanden werden, und die Abtrünnigen müſſen 
in die Erde gefchrieben werden; denn fie verlafien den Herrn, die 
Duelle des lebendigen Waflers folgendes gefchrieben: „O Herr, du 
bift die Hoffnung Israels, das ist, du, Herr, bift der Israeliten 
Bertrauen. Alle, die dich verlaffen, das ift, die von ihm abweichen 
und nad) andern Göttern gehen, müſſen zu Schanden werden, wenn 
fie das Heil Sarael3 jehen werden. Die von mir abweichen, müffen 
in die Erde gejchrieben werden; denn fie verlaffen dem Herrn, Die 
Duelle des lebendigen Waſſers, und ermwählen und juchen fich ge- 
ſammeltes und ftinfendes Waller, das ift, ihre Schikkuz tebila oder 
Sreueltaufe, welche fie Taufe heißen.“ 

Fünftens wird fie Tibbul schekez mäjim, das ift, eine Taufe 
des abſcheulichen Waſſers, genannt. Diejes fteht ebenfall3 in dem 
alten Nizzächon ©. 62, wo gejagt wird: „Nach ihrer (nämlich der 
Chriſten) Ausfage hat Ieremia die Ssraeliten (it dem dritten Ka— 
pitel Vers 14) wegen des Geſetzes Seju beſtraft. Warum hat er 
ji) aber nicht fjelbft deswegen beitraft? Und aus was für einer 
Urſache ift er demfelben nicht felbft gefolgt? Und warum hat er 
fi nicht mit der Tibbul schekez mäjim, das ift, mit der Taufe 
des abjcheulichen Waſſers, taufen Taffen und die Tage ihres Unter: 
ganges oder Verderbens (das ift, ihrer Feſte) gefeiert?" 

Sechſtens wird fie auch Tinnuph tebila, das ift, eine unflätige 
Taufe, genannt, wie wir aus dem oft erwähnten alten Nizzächon ©. 14 
erfehen. Dort heißt eg nämlich: „Wenn dir (ein Chriſt) jagt, (daß die 
Morte Ezechiel 16, 9:) Und ich badete dic; mit Waſſer von ihrer Tinnuph 
tebila, da3 ift, von ihrer unflätigen Taufe, gejagt feien u. |. w.“ 

Wenn ein Chrift aus dem Haufe eines Juden Waffer zum 
Taufwaffer oder zum Weihwafler holen wollte und es klar heraus 
fagte, daß er es dazu zu gebrauchen begehre, jo ift es dem Juden 
verboten, demjelben Waffer zu geben. So wird nämlic) in dem Se- 
pher Toledöth Adam wechäwwa, in dem fünften Teile, S. 158, 
Abſ. 3 gelehrt: „Wenn die Heinen Gallachim (oder Gejchorenen) 
Waſſer in dem Haufe eines Juden fordern und ausdrüdlich jagen, 
daß fie dasjelbe in die gößendienerifchen Kanäle (dag find Die Ge— 
füße) fchütten wollen, um damit zu taufen, wenn fie fchmadden, oder 
daß fie e8 zu maäjim temejim, das ift, unreinem Waſſer (gemeint 
iſt das in den römiſch-katholiſchen Kirchen gebräuchliche Weihwaſſer) 
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gebrauchen wollen, um daz2jelbe auf die Gefichter der Menfchen zu 
jprigen, fo ift eg verboten, dasſelbe zu geben, es fei denn, daß fie fchlecht- 
bin Waſſer begehren (und nicht jagen, wozu fie e8 gebrauchen wollen). 
Alfo habe ich die Leute in meinem Haufe gewarnt, daß fie ihnen 
fein3 geben jollen, wenn fie e8 aus meinem Brunnen fchöpfen wollen.“ 
Was das Heilige Abendmahl angeht, fo fchreibt der befehrte 
Sude Friedrid Samuel Brent in feinem abgeftreiften jüdifchen 
Schlangenbalge in dem zweiten Kapitel, daß dasfelbe Seüdä töma, 
das ift, eine unreine Mahlzeit, von ihnen genannt werde. Und ob- 
gleich diejes der Rabbi Salman Zevi in feinem jüdischen Theriad 
in dem zweiten Sapitel num. 30 Teugnet, gleichwie er auch die klar— 
ften Sachen zu leugnen pflegt, fo bin ich doch der feften Überzeugung, 
daß jener Brent die lautere Wahrheit gejchrieben habe; denn, wenn 
fie das Wafjer der heiligen Taufe, wie im vorhergehenden bewiefen 
ift, Me tüma oder Mäjim temeim, das ift, unreines Waffer, heißen 
und daneben auch das Brot im heiligen Abendmahle oder die Hoftien 
Lechem töme, das ift, unreine3 Brot, oder sebach tome, das ilt, 
ein ımreined Opfer, nennen, wie im nächftfolgenden gezeigt werden 
joll, wie follte e3 ihnen denn da zuviel fein, daß fie das heilige 
Abendmahl seüda töme oder vielmehr seüdä temea, das ift, eine 
unreine Mahlzeit, oder auch (weil der Herr Jeſus Chriftus von 
ihnen tamé umeth oder töme umea, das ift, der Unreine und Tote 
geheißen wird, wie unten in dem 14. Kapitel bei dem 26. Namen, 
welchen fie unferm SHeilande geben, bewiejen werden fol) seüdath 
tome, das ift, die Mahlzeit des Unreinen (gemeint ift die Mahlzeit, 
in welcher der vermeintliche Unreine gegeffen wird, weil nad) der 
Lehre der römifch-Fatholifchen Kirche die Hoftie in den mwejentlichen 
Leib Chrifti verwandelt und alſo gegeljen werden fol.) nennen? 
Was das Brot oder die Hoftie in dem heiligen Abendmahle 
betrifft, fo wird es erftens lechem tame (oder töme), das ift, un— 
reine® Brot, genannt. Solches fteht in einem im Sahre 1696 in 
Frankfurt am Main gedrudten Traftätchen, weldyes Mäase haruach 
dikhilla kedöscha Niklasburg genannt wird, das heißt, die Ge— 
Ihichte eines Geiftes in der Heiligen Gemeinde zu Niklasburg. Das 
Büchlein Handelt von einem Juden, der ein Chrift und zulegt ein 
Biſchof geworden fein foll. Deſſen Geift oder Seele foll aber nad) 
feinem Tode, nämlich im Jahre 1696, in einen jüdischen Süngling 
gefahren fein. Als derjelbe Geift feine Sünden befannt hatte, habe 
er unter andern auch ausgefagt: „Weißmehl habe ich gegeben zu 
léchem töme, dag ift, zu unreinem Brote”, um dasselbe davon zu baden. 
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Tiefe Worte hatte ein Frankfurter Jude, ehe er mir das Büchlein Hatte 
zufommen lajfen, mit Dinte ausgeftrichen, jo daß man fie nicht mehr lejen 
fonnte. Sch habe aber die Dintenftriche bald mit einem gewiſſen Stoffe 
entfernt, jo daß fi) dag Gedrudte wieder ganz deutlich leſen Tieß. 

Der Rabbi Lipmann gefteht folches auch in feinem Sepher 
Nizzächon num. 351 und unterrichtet die Juden daſelbſt, was fie 
den Chriften, die ihnen folches vorhalten, zur Antwort geben follen. 
Cr jagt nämlih: „Was lechem töme, das ift, das unreine Brot, 
betrifft, jo müfjen wir demjenigen (welcher uns vorwirft, daß wir 
ihr Brot in dem Abendmahle aljo nennen) zur Antwort geben: 
Bekenneſt du nicht, daß in dem vierten Buche (Mofes, Kapitel 19, 
Vers 14) in der Parascha Bechykkothäi (e3 follte aber Chykkäth 
heißen; denn die Parascha Bechykkothäi fängt in dem 3. Buche 
Moſes, Kapitel 26, Ver? 4 an und reicht bis an das Ende dieſes 
Buches) gejchrieben fteht: Dies ift das Geſetz, wenn ein Menſch in 
der Hütte ftirbt: Wer in die Hütte gehet, und alles, was in der 
Hütte ift, ſoll unrein fein fieben Tage. Die Unreinheit aber ift 
wegen des Toten, nicht aber wegen des Ausfahrens der Seele, wie 
id) dafelbft erklärt Habe. (Dafelbit folgt dann Vers 16:) Auch wer 
anrühret auf dem Felde einen Erſchlagenen mit dem Schwerte, oder 
einen Toten, oder eines Menſchen Bein, oder Grab, der ift unrein 
fieben Tage. Siehe, ihr legt aber euer Brot in euer Gebethaus 
(oder in eure Kirche), in welchem auch Tote begraben find. Des— 
wegen fagen wir, daß ihr gegen unfer Gefeß Handelt, indem ihr da3 
Brot an einen verunreinigenden Ort legt.“ 

Der Rabbi Lipmann will alfo die Meinung erweden, die 
Hoftie oder das Abendmahlsbrot heiße deshalb lechem töme, das 
ift, unreine3 Brot, weil es durch die in den Kirchen begrabenen 
Toten verunreinigt werde. Diejes ift aber eine nichtige Ausflucht, 
und die rechte Urjache ift verfchwiegen worden. Der Grund iſt 
nämlich der, weil nad) der Xehre der römijch-fatholifchen Kirche das 
Brot dur) die Konſekration (Weihung) in den wirklichen Leib 
ChHrifti verwandelt wird, und weil die Priefter die Hoftie anbeten. 
Deshalb wird fie töme, das ift, unrein, genannt, wie aus der Aus- 
legung des Rabbi Menächem von Nefanat über die fünf Bücher 
Moſes, ©. 124, Abſ. 4 in der Parascha Ki tissa hervorgeht. Dort 
Steht nämlich gefchrieben: Was bedeuten die Worte (Jeſaia 42, 8): 
Ich will meine Ehre keinem andern geben? (Sie zeigen an) du 
jollit feinen andern Gott anbeten, welcher von der unreinen Seite 
her töme, das ift, unrein, ift. Noch meinen Ruhm den Pesilim, 
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das ift, den Götzen. Darunter werden die Kräfte der Unreinheit 
verftanden." Das wird dadurch noch mehr beitätigt, daß eine fon- 
jefrierte Hoftie von den Juden nicht nur Pesil lechem, das ift, ein 
Brotgöße, fondern auch Aböda sära, das ift, ein Abgott, genannt 
wird. Daß diefelbe aber ein Brotgötze geheißen wird, das geht aus 
dem Buche Chissuk emuna ©. 54 hervor, wo wir lejfen: „In 
ihren (nämlich der Chriften) Kirchen hören die filbernen und goldenen 
Götzen und die hölzernen und fteinernen Bilder, insbefondere aber 
die Pesile hallechem, das ift, die Brotgötzen, welchen fie dienen 
und davor niederfallen, wie fie (nämlich ihre Vorfahren, ehe fie die 
hriftliche Religion angenommen hatten) vordem zu thun gewohnt 
waren, noch nicht auf. Und ſolches alles thun fie der Lehre Jeſu 
zuwider.“ Daß eine Hoftie aber auch Aböda sära, das ift, ein 
Abgott, geheigen wird, geht aus dem talmudifchen Traftate Aböda 
sära, ©. 21, Abſ. 1 (in den Tosephöth) hervor, wo folgendes ge- 
fchrieben fteht: „Nun, da die Göjim (oder Chriften), welche unter 
ung find, nicht beftändig in ihre Häufer die Aböda sära, das ift, 
den Abgott, bringen, fondern nur, wenn ein Aas (das ift, ein Toter) 
oder einer, der dem Tode nahe ift, darin liegt, fo tft es (einem 
Suden) erlaubt, denfelben ein Haus zu leihen.” Ebenſo Iefen wir 
in der Auslegung des Rabbi Ascher über jenen Traftat, S. 83, 
Abſ. 4. Und im Sepher Terum& num. 144 finden wir darüber 
folgendes: „Es fteht (5. Mofe 7, 26) gejchrieben: Darum follft du 
nicht in dein Hans den Grenel bringen. Nun aber pflegt man den 
Göjim (da8 ift, Heiden. Gemeint find die Chriften) Häufer zu ver- 
leihen, in welche fie die Aboͤda sära, das ift, den Abgott, wenn fie 
frank find oder auch fonft, bringen. Ich verwundere mich aber, 
worauf jene (die ihnen Häufer leihen) fi) gründen.” Weil nun ein 
Abgott von den Juden töme oder unrein genannt wird, und weil 
fie eine fonfefrierte Hoftie einen Brotgötzen oder Abgott heißen, fo 
ift auch nicht zu zweifeln, daß fie das konſekrierte Brot oder Die 
fonfefrierte Hoftie Lechem töme, das ift, unreines Brot, nenneı, 
zumal da es der Rabbi Lipmann ſelbſt zugiebt. 

Trogdem leugnet es der Nabbi Salman Zevi in feinem 
Theriad in dem zweiten Kapitel, num. 30, ©. 14, Abf. 2, wenn 
er jchreibt: „Daß aber der Abgefallene (Friedrich Samuel Brenk) 
Ichreibt, wir heißen das Nachtmahl seüda tam6 (oder töme), das 
jei die unreine Mahlzeit, fo ift folches eine Unmwahrheit und Lüge. 
Diefer Abgefallene wird gefunden haben, wie einmal eine Disputation 
zwiſchen einem Abgefallenen und einem Juden zu Rom vor dem 
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Papfte gehalten ſei. Dort fer dem Juden auch vorgeworfen worden, 
daß die Juden in Romania das Nachtmahl léchem demä (das ift, 
Brot des Blutes) geheißen haben. Da habe der Jude geantwortet: 
Weil in den Evangelien des Matthäus, Marcus und Lucas Kar 
gejchrieben fteht, daß Jeſus, der Nazarener feinen Jüngern zu Jeru- 
jalem das Nachtmahl in Brot und Wein gegeben und gejagt habe, 
das fei fein Leib und Blut; das follten fie thun zu feinem Gedächt— 
nis, und weil die Chriften befennen und glauben, daß der wahre 
Leib und Blut Iefu, ihres Meifters, in den Hoftien vermiſcht fei, 
fo kann es auf hebräijch nicht fürzer und befjer genannt werden als 
lechem demä (nit mit dem Buchſtaben Theth oder t tame, wie 
der Abgefallene jchreibt), das ift, die Speife des Blutes und Leibes. 
In dem Wörtlein demä ift alles begriffen; dabei laffe ich es aud) 
bleiben. Ich habe e3 aber die Tage meines Leben nicht alfo 
nennen gehört." Die Entſchuldigung ift aber nur -eine Ausflucht; 
denn argliftiger Weife wird fir das hebräifche Wort täme, welches 
unrein heißt, das aramäildye Wort demä, welches Blut bedeutet, 
eingejegt, weil tame und demä fehr ähnlich jcheinen. Daß der 
Nabbi unrecht Hat, erfehen wir auch daraus, daß in dem zu Amiter- 
dam gedrudten Talmud, in den Piske Tosephöth des Traftat3 
Aböda sära ©. 77, Abſ. 1, num. 30 eine fonfefrierte Hoſtie 
sebach täme, da3 iſt, unreines Dpfer, genannt wird: „Man leiht 
auh den Gojim (Chriften) Häufer zur Wohnung, wiewohl der 
Gällach (da3 ift, der gejchorene Priefter) in dasfelbe ein sebach 
täme oder ein unreines Dpfer bringt (wenn nämlich ein Kranker, 
der dem Tode nahe ift, darin ift, wie ©. 20, Abf. 1 des erwähnten 
Traktats Aböda sära in den Tosephoth gejagt wird); denn folches 
ift außer dem Lande (Israel) erlaubt.“ 

Zweitend wird dag Abendmahlabrot l&chem megdal, das ift 
auch unreine3 oder bejudeltes Brot, genannt. Diefe Worte find aus 
Maleachi 1,7 genommen, wo fie nnreines Brot heißen. Solches leſen 
wir auch in dem alten Nizzachon ©. 148: „Die edomitifchen 
(chriſtlichen) Verſammlungen Haben nicht foviel Glauben, als ein 
Senflörnlein groß ift. Wenn diefelben dag l&chem megöal, das ilt, 
das unreine Brot, verunreinigen und bejudeln (fo nennen die Juden 
hier das Konfefrieren oder Weihen), jo Sprechen fie (auf lateiniſch): 
Hoc est enim corpus meum (da3 heißt: denn das ift mein Leib), 
welches auf hebräifch bedeutet: ani lebäddi guph wedäm, das ift: 
Ich bin nur ein Leib und Blut.“ Wenn jemand den Juden folches 
vorhält, jo jollen fie folgendes antworten, wie der Rabbi Lipmann 


